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ieh, Freund, Dein Tag, der glucklichſte des Lebens,

Erſcheint mit ſeltner Pracht geſchmuckt.

Schlagt auch Dein zartlich Herz vergebens,

Und fuhlt ſich ohne Grund entzuckt?

Nein, Du empfindſt mit Recht die Freude,
Ja fuhl ſie doppelt. ſtark im Hochzelt Kleide.

Begluckt iſt der, den ſo der Vorſicht Hand,

Wie Dich, mit einer Braut verband!
Freund glucklich hat Dein Herz gewahlet.
Dein Kind iſt edel, klug und ſchoön,

Von Wilſſenſchaft und Geiſt beſeelet,

Die Jhren ſeltnen Glanz erhohn.



Wie zartlich wird Sie mit Dir lebem

Jm Gluck und Ungluck einerley!

Die Liebe bleibt ſich immrr treu,

Vor Jhr muß auch der Neid erbeben.

Und ſelbhſt das Ungluck wurde ſchamroth fliehn,

Kams vhne GOtt, durch anderer Bemuhn.

Wann dann Dein Mund des HErrn Gemeinde lehrt,

und Ffomme ſtarkt, Abtrunnige bekehrt,

Dann wirſt Du, matt vom Amts Geſchafte,

Dich Jhrer ſeltnen Pflege freun!

Sie wird der Schwachheit Stutze ſein,

Sie ſtarkt des Leibes mude Krafte.

Da wird des Himmels beſter Seegen

Sich, reich am Maaß, um Eure Wohnung legen,

Jch, KLreunde, wunſch' Euch Gluck dazu,

Laſt nur der Liebe Flammen brennen,

Wie kont' ich Euch was beſſers gonnen?

Was nur mein Herze will, iſt Sie, biſt Du.

Mein forſchend Auge ſieht pon weiten

Der Zukunft Vorhang aufgedeckt,

Und ſelbſt das Gluck entfernter Zeiten

Bleibt meinem Blicke nicht verſteckt,

Jch ſeh', o Luſt! o Gluck auf Erden!
Kan dis auch, ungefuhlt, beſchrieben werden?



Schon, wie die Roſ' im Frulings Thale,

Von Morgenthau geſaugt, erwacht,

Erwacht Eur Gluck mit hellern Strahle,

Und ſcheucht der Sorgen ſchwarze Nacht:

Dann ſenkt ſich ſanftre Wolluſt mild' ins Herze,

Und Freude wechſelt mit geſellgen Scherze.

Heil ſey dem Paar! ſo ſpricht der Vorſicht Mund,

Heil! ewig Gluck! Noch ſol die Welt geſtehen,

Jch ſelbſt machs ihren Sohnen kund:

Dis ſey ein Muſter achter Ehen.

Lebt, lang', in GOtt vergnugt, in Ruh
Und Luſt hier ſinkt der Vorhang zu.




	Bey der Roever- und Quiddischen Ehe-Verbindung welche den 15ten des Jenners 1761. zu Remligen höchst vergnügt vollzogen wurde stattet seinen schuldigen Glückwunsch ab des Herrn Bräutigams gehorsamster Diener und Vetter Johann David Schütze, aus Wernigerode des Herzogl. theolog. Seminarii zu Helmstedt Mitglied
	Titelblatt
	[Seite 3]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]



